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PRESSEINFORMATION

Buchholz, April 2022| Die REPLUSHIES von BRANDS Promotion, der
Promotionabteilung  von  BRANDS  Fashion,  sind  aus  100%
recycelten  PET-Kunststoffabfällen  hergestellte  Plüschtiere,
die  an  die  individuellen  Wünsche  und  Vorgaben  des  Kunden
angepasst werden können.
Die  knuffigen  Stofftiere  sind  nicht  nur  aus  PET-Abfällen
hergestellt, sondern lassen sich auch zu 100% wieder recyclen.
Dadurch reduzieren sie den ökologischen Fußabdruck und leisten
einen  wertvollen  Beitrag  zum  Umweltschutz  und  nachhaltiger
Werbung.

Das Plüschmaterial, die weiche Füllung und das Garn bestehen
aus rPET (recyceltes PET). Die Augen der Plüschtiere sind aus
nachhaltigem  Glas  gefertigt  oder  werden  gestickt.  Die
Druckfarben werden auf pflanzlicher Basis hergestellt und die
Etiketten  bestehen  aus  recyceltem  Papier.  Auf  Wunsch  wird
jeder Artikel einzeln in biologisch abbaubaren Beuteln aus
Maisstärke verpackt.

Die REPLUSHIES sind nach dem Global Recycled Standard (GRS)
zertifiziert und gelabelt. Damit wird garantiert, dass es sich
bei  der  Herstellung  der  Materialien  nicht  um  industriell
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gefertigte  Kunststoffabfälle  handelt,  sondern  dass  hierfür
Flaschen und andere Kunststoffabfälle gesammelt, gereinigt und
geschreddert werden, bevor man sie schmilzt und zu feinem Garn
spinnt.

Über Brands Fashion:
Brands  Fashion  ist  Europas  Marktführer  für  nachhaltige
Corporate Workwear. Der Textil-Pionier entwickelt seit 2002
hochwertige  und  modische  Arbeitskleidung  für  namhafte
Unternehmen in Europa und den USA. Zudem umfasst das Portfolio
eine große Bandbreite an Private Label-, Merchandising- und
Promotion-Artikeln.  Im  Mittelpunkt  stehen  dabei  die
individuellen Anforderungen der Kunden. Brands bietet eine One
Stop  Solution:  vom  kreativen  Design  und  einer
marktorientierten  Produktentwicklung  bis  hin  zu  weltweiten
Webshop-Lösungen.  Die  Logistiksparte  übernimmt  die
eigenstängide Tochtergesellschaft Brands Logistics GmbH. 2019
gründete Brands Fashion mit der dänischen Firma Scan-Thor die
GoJungo GmbH. Als innovative Plattform übernimmt das Start-up
für Marken die komplexen und zeitaufwändigen Prozesse für den
erfolgreichen Verkauf von insb. textilen Produkten auf Online-
Marktplätzen. Weitere

Informationen unter brands-fashion.com
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Osterpaket:  Befreiungsschlag
für  Erneuerbare  Energien  –
doch  für  echten  Klima-
Aufbruch müssen noch Schritte
folgen
geschrieben von Andreas | 7. April 2022

Germanwatch sieht gute Basis für deutlich mehr Tempo beim
Ausbau der Erneuerbaren – doch umfassendes Paket im Mai und
Sommer muss noch Hürden beseitigen und Problemsektoren Gebäude
und Verkehr angehen

Berlin  (06.  April  2022).  Als  Befreiungsschlag  für  die
Erneuerbaren  Energien  bewertet  Germanwatch  das  heute
vorgestellte Osterpaket der Bundesregierung – schränkt aber
ein,  dass  für  einen  echten  Klima-Aufbruch  noch  weitere
Schritte  folgen  müssen.  Dies  betrifft  insbesondere  die
Energieeffizienz und das Energiesparen. „Das Osterpaket ist
trotz einiger Schwächen ein Befreiungsschlag, um das Tempo für

https://www.ecopressblog.de/osterpaket-befreiungsschlag-fuer-erneuerbare-energien-doch-fuer-echten-klima-aufbruch-muessen-noch-schritte-folgen/
https://www.ecopressblog.de/osterpaket-befreiungsschlag-fuer-erneuerbare-energien-doch-fuer-echten-klima-aufbruch-muessen-noch-schritte-folgen/
https://www.ecopressblog.de/osterpaket-befreiungsschlag-fuer-erneuerbare-energien-doch-fuer-echten-klima-aufbruch-muessen-noch-schritte-folgen/
https://www.ecopressblog.de/osterpaket-befreiungsschlag-fuer-erneuerbare-energien-doch-fuer-echten-klima-aufbruch-muessen-noch-schritte-folgen/
https://www.ecopressblog.de/osterpaket-befreiungsschlag-fuer-erneuerbare-energien-doch-fuer-echten-klima-aufbruch-muessen-noch-schritte-folgen/


den  Ausbau  Erneuerbarer  Energien  massiv  zu  erhöhen“,  sagt
Christoph Bals, Politischer Geschäftsführer der Umwelt- und
Entwicklungsorganisation Germanwatch. „Für das gleichzeitige
Erreichen  der  Ziele  beim  Klimaschutz  und  beim  schnelleren
Ausstieg aus der Gas-Abhängigkeit von Russland und anderen
autoritär  geführten  Staaten  benötigen  wir  allerdings  einen
ähnlichen Durchbruch bei Energiesparen und Energieeffizienz.“

Germanwatch  begrüßt,  dass  mit  dem  Osterpaket  die
Treibhausgasneutralität  stärker  Eingang  in  die
Stromnetzplanung findet und das deutsche Stromsystem bis 2030
auf 80 bzw. bis 2035 auf fast 100 Prozent Erneuerbare Energien
umgestellt wird. Bals: „Die Klimaziele müssen jedoch auch bei
der Gasnetzplanung berücksichtigt werden. Das ist derzeit noch
nicht gesetzlich geregelt. Für einen noch schnelleren Ausbau
der Erneuerbaren Energien sind außerdem weitere Maßnahmen wie
eine Solardachpflicht für alle geeigneten Gebäude und eine
Regelung für Energy Sharing notwendig. Nicht zuletzt gilt es,
den  Ausbau  der  Windenergie  auf  See  mit  einem
naturschutzfachlichen Monitoring zu begleiten, um bei Bedarf
den Ausbau anzupassen.“ Überdies sollte die Planung sowie die
Anbindung von Windparks auf See künftig stärker europäisch
geplant werden. „Ergänzt werden muss das Paket noch um eine
klare und ambitionierte europäische Einbettung“, so Bals. „Die
Umsetzung des derzeit verhandelten Fit-For-55-Pakets der EU
bietet dazu die Gelegenheit.“

Um Deutschland mit dem notwendigen Dreiklang – Energie und
Rohstoffe sparen, Effizienz, Erneuerbare – auf einen Kurs zu
einem 1,5 Grad-Pfad zu bringen, sollte die Bundesregierung
jetzt mit einem umfangreichen Paket – zum großen Teil schon im
Mai – nachlegen. „Im Folgepaket müssen für die Problemsektoren
Gebäude  und  Verkehr  stringente  Klimaschutzinstrumente
gesetzlich  fixiert  werden  und  die  letzten  Hürden  für  den
Erneuerbaren-Turbo  aus  dem  Weg  geräumt  werden.
„Energieverbrauch  reduzieren  und  auf  Erneuerbare  umstellen“
lautet auch hier die Devise. Im Verkehrsbereich bedeutet dies



vor  allem  eine  massive  Verlagerung  von  PKW-Verkehr  und
Kurzstreckenflügen auf die Schiene. Bei Gebäuden sollte das
Prinzip „Worst First“ gelten: Um eine beschleunigte Wärmewende
weg  von  fossilen  Brennstoffen  zu  organisieren,  muss  der
älteste Gebäudebestand in Deutschland in Serie saniert und mit
Wärmepumpen ausgestattet werden. Dafür brauchen wir auch eine
konsequente  Ausbildungs-Offensive  im  Handwerk“,  betont
Christoph Bals.

Kontakte für Medien:
Kai Bergmann
Referent für deutsche Klimapolitik
mobil: 0151 424 53 30
bergmann@germanwatch.org

Pressekontakt:
presse@germanwatch.org
Stefan Küper
kueper@germanwatch.org
Tel. +49 (0)151 / 252 110 72

Katarina Heidrich
heidrich@germanwatch.org
Tel. +49 (0)151 / 742 968 18

IPCC-Report:  Nachhaltige
Wirtschaft  fordert  echte
Konsequenz beim Klimaschutz
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https://www.ecopressblog.de/ipcc-report-nachhaltige-wirtschaft-fordert-echte-konsequenz-beim-klimaschutz/
https://www.ecopressblog.de/ipcc-report-nachhaltige-wirtschaft-fordert-echte-konsequenz-beim-klimaschutz/
https://www.ecopressblog.de/ipcc-report-nachhaltige-wirtschaft-fordert-echte-konsequenz-beim-klimaschutz/


Berlin,  04.04.22:  Der  Bundesverband  Nachhaltige  Wirtschaft
e.V.  (BNW)  fordert  anlässlich  der  Veröffentlichung  des
Sachstandsberichts  des  Weltklimarats  IPCC  konsequente
Maßnahmen zur Bewältigung der Klimakrise. Der dritte Teil des
Berichts  befasst  sich  mit  den  Handlungsoptionen,  um  die
Klimakrise abzuwenden. Dabei wird deutlich: Die Politik muss
jetzt schnell alles dafür tun, um Emissionen zu reduzieren.

„Die  globale  Erderhitzung  darf  1,5  Grad  Celsius  nicht
überschreiten. Dafür müssen wir jetzt konsequent und radikal
handeln – vor allem wir als Industrieland“, sagt Dr. Katharina
Reuter,  Geschäftsführerin  des  BNW.  Staaten  müssen  jetzt
drastisch  ihre  Emissionen  senken:  allen  voran  die
Industrieländer, die eine besondere historische Verantwortung
tragen. „Klimaschutz ist purer Eigennutz – das erkennen auch
immer mehr Unternehmen. Die Bundesregierung muss jetzt dafür
sorgen, dass sich Klimaschutz auch rechnet, unter anderem mit
einem  Abbauplan  klimaschädlicher  Subventionen“,  appelliert
Reuter weiter. Denn noch immer fließen allein in Deutsch-land
jährlich 60 Milliarden Euro in steuerliche Begünstigungen für
Kerosin, Diesel- und Dienstwagenprivilegien. „Angesichts des
IPCC-Berichts ist es absurd, dass sich Deutschland im Jahr
2022  noch  Subventionen  leistet,  die  dem  Klima  schaden“,
unterstreicht Reuter.

Der  IPCC-Report  zeigt:  Noch  besteht  die  Möglichkeit,  die
Klimakrise abzuwenden. Der Schlüssel liegt in der deutlichen
Erhöhung der Klimaschutzanstrengungen. „Wir stehen an einem
historischen Scheideweg. Die Bundesregierung muss mit aller
Kraft  die  sozial-ökologische  Transformation  der  Wirtschaft



vorantreiben. Denn diese Transformation schützt nicht nur das
Klima, sondern schafft auch zukunftssichere Arbeitsplätze und
sichert den Wirtschaftsstandort Deutschland“, sagt Reuter.

BNW fordert konsequente Wärme-, Energie- und Verkehrswende

Der  IPCC-Report  sowie  der  russische  Angriffskrieg  auf  die
Ukraine und seine ökonomischen Folgen führen uns vor Augen: Um
krisenresilient  zu  werden,  müssen  wir  uns  von  fossilen
Energieträgern verabschieden. Deutschland braucht dafür jetzt
auch schnelle Erfolge im Bereich der Energieeffizienz und des
Energiesparens. Und: „Die Bundesregierung muss endlich eine
echte  Verkehrswende  einleiten.  Die  im  Koalitionsvertrag
beschriebenen Maßnahmen reichen bisher nicht aus, um die CO2-
Emissionen im Verkehrssektor konsequent zu mindern“ so Reuter.

Die  Bundesregierung  veröffentlicht  in  diesem  Jahr  ihr
Klimaschutzsofortprogramm,  die  anstehenden  Oster-  und
Sommerpakete  sollen  dabei  wirksame  Lösungen  hervorbringen.
„Leider  ist  Deutschland  noch  weit  vom  gesetzlich
vorgeschriebenen 1,5 Grad-Pfad entfernt. Die Bundesregierung
muss jetzt liefern, die Abhängigkeit von Öl, Kohle und Gas
schnellstmöglich  beenden  und  den  Weg  freimachen  für  den
massiven Ausbau der erneuerbaren Energien“, betont die BNW-
Geschäftsführerin.

Pressekontakt:
Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft e.V.
Dr. Katharina Reuter, Geschäftsführerin
reuter@bnw-bundesverband.de
+49 178 448 19 91

Agentur Ahnen&Enkel
Kai Weller
weller@ahnenenkel.com

Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft (BNW e.V.)
Der Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft e.V. (BNW) ist die
politische Stimme der nachhaltigen Wirtschaft und setzt sich



als  unabhängiger  Unternehmensverband  für  den  Umwelt-  und
Klimaschutz ein. Mit seinen 540 Mitgliedsunternehmen steht der
BNW inzwischen für mehr als 120.000 Arbeitsplätze.
www.bnw-bundesverband.de

53.200  Euro  für  die
Gesellschaft:  Lammsbräu
ermittelt  konkreten  Mehrwert
je Bio-Betrieb
geschrieben von Andreas | 7. April 2022

PRESSEMITTEILUNG

53.200  Euro  für  die  Gesellschaft:  Lammsbräu  ermittelt
konkreten  Mehrwert  je  Bio-Betrieb

Pilotprojekt mit Regionalwert Leistungen GmbH beziffert
jährlichen  Beitrag  von  Bio-Landbau  für  Umwelt  und
Gemeinwohl
Neumarkter Lammsbräu finanziert Teilnahme von 16 Bio-
Landwirten aus regionaler Erzeugergemeinschaft EZÖB
Teilnehmende  Bio-Betriebe  erzielen
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Nachhaltigkeitsleistungen  von  insgesamt  rund  851.200
Euro, bezogen auf die gesamte EZÖB errechnen sich mehr
als 9,6 Mio. Euro

Neumarkt in der Oberpfalz, 31. März 2022. Rund 53.200 Euro –
so  viel  Mehrwert  erbringt  ein  durchschnittlicher  Bio-
Landwirtschaftsbetrieb  der  regionalen  Erzeugergemeinschaft
EZÖB  pro  Jahr  für  Umwelt  und  Gemeinwohl  durch  sein
nachhaltiges Wirtschaften. Und zwar zusätzlich zu den von ihm
erzeugten  Lebensmitteln.  Dies  ist  das  Ergebnis  eines
Pilotprojekts des Bio-Pioniers Neumarkter Lammsbräu zusammen
mit Regionalwert Leistungen. Das Traditionsunternehmen aus der
Oberpfalz  tritt  seit  mehr  als  vier  Jahrzehnten  für  die
Förderung  der  Bio-Landwirtschaft  und  eine  noch  gerechtere
Entlohnung von Bio-Landwirten ein. An dem Pilotprojekt nahmen
16  Bio-Betriebe  der  Erzeugergemeinschaft  Ökologische
Braurohstoffe (EZÖB) von Neumarkter Lammsbräu teil, die laut
Regionalwert-Leistungsrechnung  einen  Nachhaltigkeitswert  von
insgesamt rund 851.200 Euro pro Jahr erwirtschaften.

Johannes  Ehrnsperger,  Inhaber  und  Geschäftsführer  von
Neumarkter Lammsbräu: „Bio-Landwirtschaft ist der wesentliche
Hebel für mehr Umwelt- und Klimaschutz. Neumarkter Lammsbräu
setzt sich deshalb mit Nachdruck für einen zügigen Ausbau des
Öko-Landbaus  ein.  Unser  Pilotprojekt  mit  Regionalwert
Leistungen  macht  die  Beiträge  der  Bio-Bäuerinnen

und Bio-Bauern für die Gesellschaft sichtbar und schafft damit
eine Grundlage für eine noch gerechtere Entlohnung. Rechnet
man die Studienergebnisse exemplarisch auf unsere 180 EZÖB-
Landwirte  hoch,  erwirtschaften  diese  9,6  Millionen  Euro
jährlich an Mehrwert für Umwelt und Gemeinwohl. Und wenn man
die Ergebnisse auf alle Bio-Betriebe in Deutschland bezieht,
macht dies einen riesigen Unterschied.”

Die konkreten Ergebnisse des Pilotprojekts
Zur finanziellen Bewertung der Nachhaltigkeitsleistungen der
Bio-Landwirte kam ein Online-Tool von Regionalwert Leistungen



zum Einsatz, das auf ca. 300 Kennzahlen basiert. Die Bio-
Landwirte wurden unter anderem nach der Form der Düngung oder
der  Herkunft  von  Futtermitteln  befragt.  Auch  Themen  wie
Arbeitsplatzqualität  und  regionale  Vernetzung  spielten  eine
Rolle.  Die  Auswertungen  beziehen  sich  auf  Angaben  zum
Kalenderjahr  2020:

Die  16  Bio-Betriebe  erwirtschafteten
Nachhaltigkeitsleistungen von insgesamt 851.199 Euro pro
Jahr.  Bezogen  auf  die  genutzte  landwirtschaftliche
Fläche entspricht dies 750 Euro pro Hektar.
Für  die  mehr  als  180  Bio-Betriebe  in  der
Erzeugergemeinschaft  EZÖB  von  Neumarkter  Lammsbräu
errechnet  sich  damit  ein  theoretischer
Nachhaltigkeitswert  von  mehr  als  9,6  Mio.  Euro.
Das Pilotprojekt zeigte dabei, dass die größten Betriebe
nicht automatisch die größten Nachhaltigkeitsleistungen
erzielen.  Insbesondere  kleinere  Betriebe  leisteten
oftmals einen überproportional hohen Beitrag.
Die  durchschnittlichen  Nachhaltigkeitsleistungen  pro
Bio-Betrieb der EZÖB beliefen sich auf 53.200 Euro. Der
durchschnittliche Nachhaltigkeitsgrad [1] betrug 72 %.
Auf  den  Bereich  Ökologie  entfielen  pro  Betrieb
durchschnittliche  Nachhaltigkeitsleistungen  von  39.853
Euro, auf den Bereich Soziales 5.220 Euro und auf den
Bereich Regionalökonomie 9.127 Euro.
Wird  der  errechnete  durchschnittliche
Nachhaltigkeitswert  auf  alle  35.716  Bio-Betriebe  in
Deutschland angelegt, errechnet sich ein theoretischer
bundesweiter Nachhaltigkeitswert von rund 1,9 Mrd. Euro
jährlich.

Johannes  Ehrnsperger,  Inhaber  und  Geschäftsführer  von
Neumarkter Lammsbräu: „Unser Pilotprojekt lieferte ein für den
weiteren  Ausbau  der  Bio-Landwirtschaft  relevantes  Detail:
Gerade  die  kleineren  Bio-Betriebe  erzielen  höhere
Nachhaltigkeitsleistungen. Das ist ein klares Signal, dass es



sich lohnt, bei der Agrarwende nicht nur an Großbetriebe zu
denken und kleinere Betriebe auch mit fairer Bezahlung zu
überzeugen.  Zugleich  zeigt  der  erreichte  durchschnittliche
Nachhaltigkeitsgrad  von  72  %,  dass  auch  vorbildliche  Bio-
Betriebe oft noch weitere Potenziale heben können.“

Lammsbräu finanzierte Teilnahme für Bio-Landwirte
Das Pilotprojekt hatte eine Laufzeit von drei Monaten. Dabei
finanzierte Neumarkter Lammsbräu die Teilnahme der 16 Bio-
Landwirte aus seiner regionalen Erzeugergemeinschaft EZÖB. Die
vor mehr als 30 Jahren von Lammsbräu initiierte EZÖB zählt
heute mehr als 180 Mitgliedsbetriebe, mit denen eine enge
Zusammenarbeit  besteht.  Eines  der  wesentlichen  Fundamente
dieser stabilen Partnerschaft ist die faire Entlohnung der
landwirtschaftlichen Betriebe, die bereits heute deutlich über
den regulären Marktpreisen liegt und den langfristigen Erhalt
der Höfe zum Ziel hat.

Die  Ergebnisse  der  Regionalwert-Leistungsrechnung  sind  eine
tragfähige Grundlage für eine individuell faire Entlohnung.
Bio-Landwirte auch außerhalb der EZÖB können so transparent
aufzeigen,  welche  Arbeiten  sie  jährlich  für  ökologische,
soziale  und  ökonomische  Nachhaltigkeit  in  ihrer  Region
erbringen. Auf dieser Datengrundlage können Bauern fundiert

auf Handel, Verarbeiter und Politik zugehen und diese davon
überzeugen, dass sich ihre Leistungen für das Gemeinwohl in
den Lebensmittelpreisen spiegeln und durch öffentliche Mittel
mitgetragen werden sollten. Damit trägt das Pilotprojekt von
Neumarkter Lammsbräu und Regionalwert Leistungen dazu bei, in
der  Landwirtschaft  künftig  Leistung  und  nicht  Fläche  zu
entlohnen, und liefert einen wichtigen Beitrag auf dem Weg zu
leistungsgerechten  Preisen  in  der  Landwirtschaft,  nicht
zuletzt  auch  im  Sinne  des  GAP-Strategieplans  der
Bunderegierung  [2].

Weitere  Infos  zur  Regionalwert-Leistungsrechnung  unter
www.regionalwert-leistungen.de



Weitere  Infos  zum  Bio-Pionier  Neumarkter  Lammsbräu  unter
www.lammsbraeu.de

Pressekontakt Neumarkter Lammsbräu:

Haussmann Strategic Advisory
Pariser Platz 6a
10117 Berlin

Dr. Daniel Haussmann
+49-173-3015911
haussmann@haussmann-advisory.de

Frank Paschen
+49-172-5882166
paschen@haussmann-advisory.de

Pressekontakt Regionalwert Leistungen:

Sylke Franzen
PR- und Marketingmanagerin
Regionalwert Leistungen GmbH
Tel.: +49-7663-71395-36
s.franzen@rw-leistungen.de

[1] Regionalwert Leistungen ermittelt den Nachhaltigkeitsgrad
anhand  verschiedener  Einflussgrößen,  darunter
wissenschaftliche  Erkenntnisse,  Expertise  von  Praktikern,
Richtlinien der Anbauverbände, gesellschaftliche Wertbildung
etc.
[2] Informationen zum GAP-Strategieplan unter diesem Link.

https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/nationaler-gap-strategieplan-2007118


GENDERGERECHTE  GESUNDHEIT  IM
FOKUS
geschrieben von Andreas | 7. April 2022

PRESSEINFORMATION

Start einer neuen Multi-Akteurs-Initiative im Bekleidungs- und
Schuhsektor

Bonn, 30.03.2022 Im April nimmt eine neue Initiative in der
Textil-  und  Schuhindustrie  Fahrt  auf.  Ziel  ist,  die
gesundheitliche  Situation  der  Arbeiter*innen  zu  verbessern.
Der Schwerpunkt liegt dabei auf Produktionsregionen in Indien
und  Indonesien  sowie  Handlungsmöglichkeiten  in  Deutschland.
Die Organisationen FEMNET e.V. und SÜDWIND-Institut initiieren
die Initiative in Deutschland. „Wir wollen von Anfang an die
Bedarfe  aller  relevanten  Stakeholder  berücksichtigen.  Dazu
gehören die Arbeiter*innen vor Ort, lokale Gewerkschaften und
andere zivilgesellschaftliche Organisationen. Gleichzeitig ist
uns  wichtig,  Unternehmen,  bestehende  Initiativen  und
zuliefernden  Betriebe  mit  einzubeziehen“,  führt
Projektleiterin  Lisa  Carl  von  FEMNET  aus.

Das Thema ist aktueller denn je: Die Arbeitsbedingungen in der
Textil-  und  Schuhindustrie  sind  häufig  gesundheitsschädlich
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und von Diskriminierung und Gewalt geprägt. Die Folgen sind
körperliche und psychische Erkrankungen der meist weiblichen
Arbeiter*innen. Frauen sind spezifischen Risiken ausgesetzt,
darunter dem Risiko, sexualisierte Gewalt am Arbeitsplatz zu
erfahren.  Unzureichende  sanitäre  Anlagen  sind  für  sie
besonders problematisch. Dazu kommen schlechte Bezahlung und
Belastungen  durch  Haushalt  und  Kinderbetreuung,  die  großen
mentalen und finanziellen Druck erzeugen. Mit der COVID-19-
Pandemie  hat  sich  die  Situation  in  den  Produktionsstätten
weiter zugespitzt.

„Mit unseren Partnerorganisationen Cividep in Indien und TURC
in  Indonesien  sind  wir  hervorragend  aufgestellt,  um  das
wichtige  Thema  vor  Ort  und  über  die  Grenzen  hinweg
voranzubringen,“  freut  sich  SÜDWIND-Mitarbeiterin  Dr.  Jiska
Gojowczyk über den Beginn der Initiative. „Wir hoffen, dass
viele Akteur*innen die Möglichkeit der Zusammenarbeit nutzen.“
Das Projekt, das Anfang des Jahres gestartet ist, wird mit
Mitteln  des  Bundesministeriums  für  wirtschaftliche
Zusammenarbeit  und  Entwicklung  (BMZ)  gefördert.

Kontakt:

Dr. Jiska Gojowczyk, gojowczyk@suedwind-institut.de
Lisa Carl, Lisa.Carl@femnet.de

SÜDWIND  setzt  sich  für  wirtschaftliche,  soziale  und
ökologische  Gerechtigkeit  ein  –  weltweit.  Wir
recherchieren, decken ungerechte Strukturen auf, machen
sie  öffentlich  und  bieten  Handlungsalternativen.  Wir
verbinden  entwicklungspolitische  Bildungs-,
Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit und tragen Forderungen
in  Kampagnen,  Gesellschaft,  Unternehmen  und  Politik.
Seit mehr als 30 Jahren.
FEMNET ist eine gemeinnützige Frauenrechtsorganisation
mit Sitz in Bonn. Der 2007 gegründete Verein setzt sich
mit  Kampagnen,  Bildungs-  und  Beratungsarbeit  sowie
Projektarbeit  mit  Partner*innen  vor  Ort  für  bessere



Arbeitsbedingungen  in  der  Bekleidungsindustrie  des
globalen  Südens  ein.  Anlässlich  seines  15-jährigen
Bestehens  ist  FEMNET  Städtepartnerin  2022  der
Bundesstadt  Bonn.

foodwatch  vor
Agrarministerkonferenz:
„Brauchen  nicht  mehr
industrielle  Landwirtschaft,
sondern  weniger
Nutztierhaltung  und  weniger
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Pressestatement

foodwatch  vor  Agrarministerkonferenz:  „Brauchen  nicht  mehr
industrielle Landwirtschaft, sondern weniger Nutztierhaltung
und weniger Bio-Sprit“

Berlin,  29.  März  2022.  Vor  der  Agrarministerkonferenz  am
Mittwoch kritisierte die Verbraucherorganisation foodwatch die
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Debatte um Lebensmittelknappheit als Folge des Ukraine-Kriegs
als  Irreführung  der  Öffentlichkeit.  Bundesagrarminister  Cem
Özdemir und seine Amtskolleg:innen der Bundesländer dürften
jetzt nicht unter dem Vorwand des Ukraine-Krieges Klima- und
Umweltschutzauflagen  in  der  Landwirtschaft  beschneiden,
erklärte  Jörg  Rohwedder,  Geschäftsführer  von  foodwatch
International:

„Es ist verlogen, wie die Agrarindustrie in Deutschland jetzt
angeblich ihr Herz für die Hungernden in der Welt entdeckt.
Seit Jahren steigen die Zahlen hungernder Menschen weltweit
wieder an – ohne, dass Bauernverband oder Agrarpolitiker:innen
angemessen  reagiert  hätten.  Die  Landwirtschaftsbetriebe  in
Deutschland produzieren nicht etwa Getreide für die Ärmsten
der Armen, sondern vor allem Fleisch und Milchprodukte für die
EU und Schwellenländer mit hohem oder mittlerem Einkommen. Nur
zwei Prozent der deutschen Agrarexporte gehen nach Afrika,
gerade einmal 0,5 Prozent an die 47 am wenigsten entwickelten
Länder. Die Wahrheit ist: Der deutschen Agrarwirtschaft geht
es vor allem um eigene Gewinninteressen – und dafür braucht
sie günstige Futtermittel.

Die Agrarindustrie nutzt den Ukraine-Krieg, um Klimaschutz-
und Umweltschutzvorgaben auszuhöhlen. Unter dem Vorwand, den
Hunger in der Welt zu bekämpfen, sollen Ökoflächen wieder
intensiv bewirtschaftet werden oder der Einsatz von Pestiziden
länger  erlaubt  sein.  Doch  60  Prozent  der  Agrarfläche  in
Deutschland werden für den Anbau von Tierfutter blockiert,
hinzu kommen massive Futtermittelimporte aus der ganzen Welt.
Die  landwirtschaftliche  Produktion  würde  auch  dieses  Jahr
ausreichen, um alle Menschen der Welt zu ernähren. Hunger gibt
es nicht, weil wir zu wenig produzieren, sondern weil wir das
Falsche produzieren und es schlecht verteilen. Nicht einmal
die Hälfte des weltweit angebauten Getreides wird direkt als
Lebensmittel genutzt, der Großteil wird im reichen globalen
Norden als Tierfutter verwendet und zu Treibstoff oder anderen
Industrieprodukten  verarbeitet.  Cem  Özdemir  und  seine



Amtskolleg:innen in den Bundesländern dürfen nicht auf die
Lobby-Einflüsterungen der Agrarindustrie eingehen: Um Hunger
und  Lebensmittelknappheit  zu  bekämpfen,  brauchen  wir  nicht
mehr  industrielle  Landwirtschaft,  sondern  weniger
Nutztierhaltung  und  weniger  Bio-Sprit!“

Quellen und weiterführende Hinweise:

Die Zahl der Hungernden weltweit steigt seit 2015 wieder
an.  Nach  Angaben  der  Welternährungsorganisation  waren
2020  weltweit  720  bis  811  Millionen  Menschen
unterernährt  –  jeder  Zehnte.  (Quelle:
https://www.weltagrarbericht.de/themen-des-weltagrarberi
chts/hunger-im-ueberfluss.html
Die landwirtschaftliche Produktion würde ausreichen, um
alle Menschen der Welt zu ernähren. Die Kalorienmenge,
die jedem Menschen täglich zur Verfügung steht, stieg
von 2.716 Kilokalorien (kcal) zur Jahrtausendwende auf
2.908 kcal in den Jahren 2016-2018. Selbst in Subsahara-
Afrika stehen rechnerisch 2.386 kcal zur Verfügung, in
Nordamerika  und  Europa  sind  es  3.502  kcal  am  Tag.
(Quelle:  Global  Report  on  Food  Crises  2019.  Food
Security  Information  Network,  2019;
https://www.weltagrarbericht.de/fileadmin/files/weltagra
rbericht/Weltagrarbericht/02Hunger/2019GRFCAbridged.pdf)
Von 2014 an war die Weltgetreideproduktion jedes Jahr
höher als 2.600 Millionen Tonnen. Das waren jeweils etwa
15 Prozent oder 300 Millionen Tonnen mehr als die Ernte
2012 mit 2.305 Millionen Tonnen. Trotzdem wurden z.B.
2017 nur 43 Prozent des verwendeten Getreides (2,614
Milliarden Tonnen) direkt als Lebensmittel genutzt, 36
Prozent wurde als Tierfutter verwendet und der Rest zu
Treibstoff oder anderen Industrieprodukten verarbeitet.
(Quellen: FAO Food and Security Indicators. Food and
Agriculture  Organization,  Oktober  2019  sowie
https://www.fao.org/worldfoodsituation/csdb/en/
Rund neun Zehntel der wertmäßigen deutschen Agrarexporte
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gehen  in  entwickelte  Volkswirtschaften  mit  hohem
Einkommen;  im  Jahr  2017  wurden  nur  2,0  Prozent  der
deutschen  Agrarexporte  nach  Afrika  und  lediglich  1,3
Prozent in die Länder Sub-Sahara-Afrikas ausgeführt. Nur
0,5 Prozent der deutschen Agrarexporte gingen in die am
wenigsten  entwickelten  Länder  (LDC).  (Quelle:  BMEL
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/
Agrarexporte-verstehen.pdf?__blob=publicationFile&v=6)

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Andreas Winkler
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)174 / 375 16 89

Zurück zu den Wurzeln
geschrieben von Andreas | 7. April 2022

PRESSEMITTEILUNG

8. ECOVIN Jungwinzer*innen-Tagung rückt Boden in den Fokus

2021 digital, diesmal live in Neustadt an der Weinstraße: Mehr
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als 50 Teilnehmer*innen trafen sich vom 18. bis 20. März 2022
zur ECOVIN Jungwinzer*innen-Tagung rund um das Thema Boden.
„Im Bioweinbau spielt ein gesundes Bodenleben seit jeher eine
zentrale Rolle, es ist die Grundlage für unser Wirtschaften
mit  der  Natur  und  charakterstarke  Weine.  Diese  Botschaft
möchten wir angehenden Winzer*innen mit auf den Weg geben“,
sagte ECOVIN Geschäftsführerin Petra Neuber zur Eröffnung der
Tagung.

Was in der Online-Tagung im Vorjahr nur theoretisch erörtert
werden  konnte,  erfuhr  in  Neustadt  praktische  Erprobung.
Herzstück  des  Treffens  bildeten  interaktive  Vorträge,
Praxisworkshops und haptische Erfahrungen. Ein Impulsvortrag
am  Freitagabend  zur  Rhizosphäre  der  Reben  stimmte  die
Teilnehmenden  auf  die  Workshops  am  Samstag  ein.

Hier  konnten  die  Tagungsgäste  zwei  von  drei  parallelen
Arbeitsgruppen  wählen.  Der  Workshop  des  Bodenberaters  Dr.
Manfred Schulte-Karring drehte sich rund um die Bodenstruktur,
ihre Analyse und Verbesserung. In einem Riesling-Weinberg des
ECOVIN Weinguts Platz legten die Teilnehmer*innen Bodenprofile
frei,  ermittelten  pH-Wert  und  Kalkanteile,  diskutierten
Techniken der mechanischen Bodenbearbeitung sowie den Einsatz
von Komposten und Pflanzenkohle.

Die Pflanzenkohle stand im Mittelpunkt der Arbeitsgruppe von
Prof. Claudia Kammann von der Hochschule Geisenheim. Wie wirkt
Pflanzenkohle  im  Boden,  wie  wird  sie  hergestellt,  welchen
Beitrag leistet sie zum Klimaschutz? Höhepunkt der Workshops
war die eigene Herstellung von Pflanzenkohle im so genannten
Kon-Tiki, einem Pyrolyseofen, im Weingut Schäffer.

Ein  dritter  Workshop  diskutierte  die  Potenziale  von
Agroforstsystemen im Weinbau. Nicolas Haack von Triebwerk und
Lukas  Mischnick  von  der  Demeter  Beratung  stellten
Praxisbeispiele vor, in denen schon heute Obst- und Nussbäume
zwischen und neben Weinreben wachsen. Die Vorteile liegen auf
der Hand: u.a. werden die Ernterisiken einer Fläche gestreut,



die Artenvielfalt erhöht, die CO2-Bilanz verbessert. Dennoch
sahen  die  Workshop-Teilnehmenden  auch  Hemmnisse  wie  eine
schwierige Mechanisierung von Agroforstsystemen.

Am  Samstagabend  konnten  die  Teilnehmer*innen  in  einer
Sensorikschulung  den  Einfluss  des  Bodens  auf  den  Wein
erforschen. Martin Darting von WINE SYSTEM moderierte drei
Doppelproben,  die  unterschiedliche  Weinlagen  und  -stile
miteinander  verglich.  Vorläufiges  Ergebnis:  Der  Ausbau  im
Keller und das Klima prägen einen Wein viel stärker als der
Boden, auf dem die Trauben gewachsen sind.

Der Tagungssonntag weitete den Blick vom Boden hin zum System
Ökoweinbau  und  seine  Leistungen  für  eine  nachhaltige
Entwicklung. Christian Hiss von der Regionalwert AG forderte,
bislang nicht bepreiste Leistungen des Ökoweinbaus für Umwelt,
Gesellschaft und regionale Wirtschaft einen Wert zu geben,
damit sich echte Nachhaltigkeit messen lässt.

Die Teilnehmer*innen der 8. Jungwinzer*innen-Tagung meldeten
Begeisterung an das Organisationsteam zurück: „Ich habe jede
Menge  Ideen  und  Impulse  mitgenommen,  die  ich  gerne
schrittweise in unserem Weingut umsetzen würde“, sagte eine
Pfälzer Winzerin in Betriebsgründung. „Bitte im nächsten Jahr
wieder! Wir brauchen diese Art von Laboratorium, um Neues
auszuprobieren  und  den  Weinbau  über  das  Etablierte  hinaus
weiter zu denken“, kommentierte ein Teilnehmer von der Mosel.

Weil nach der 8. vor der 9. ECOVIN Jungwinzer*innen-Tagung
ist, traf sich das Organisationsteam gleich noch in Neustadt,
um die 2022er Tagung auszuwerten und erste Ideen für 2023 zu
spinnen.

Der  Bundesverband  Ökologischer  Weinbau  und  das
Organisationsteam bedanken sich für die Förderung der Tagung
beim  Ministerium  für  Klimaschutz,  Umwelt,  Energie  und
Mobilität  Rheinland-Pfalz  sowie  bei  allen  Sponsoren:  2B
FermControl, BioFa AG, Braun Maschinenbau GmbH, Das Deutsche



Weinmagazin/Fachverlag  Dr.  Fraund,  Deutscher  Kork-Verband
e.V.,  Erbslöh  Geisenheim  GmbH,  Ernst  Moeschle  Behälterbau
GmbH,  Richard  Wagner  GmbH  +  Co.  KG,  Verein  Ehemaliger
Geisenheimer  e.V.  (VEG),  Verein  Ehemaliger  Rheinhessischer
Fachschüler Oppenheim e.V. (VEO).

Die  Veranstaltung  wurde  gefördert  aus  Mitteln  des  Landes
Rheinland-Pfalz.

Druckfähige  Fotos  von  der  Tagung  versenden  wir  gerne  auf
Anfrage.

Zahl der Anschläge (inklusive Leerzeichen): 4.232

ECOVIN Bundesverband Ökologischer Weinbau e. V.
Petra Neuber | Geschäftsführerin
Wormser Straße 162
D-55276 Oppenheim
T +49 (61 33) 16 40
F +49 (61 33) 16 09
info@ecovin.de
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Pressemitteilung

Verbraucher:innen  wählen  angeblich  „klimaneutrales“
Hähnchenbrustfilet zur Werbelüge des Jahres
foodwatch-Aktion am Rewe-Firmensitz in Köln
Öko-Institut  stützt  foodwatch-Kritik  an  falschen  CO2-
Zertifikaten von Climate Partner

+++  Foto  von  der  Verleihung  bei  Rewe:
https://t1p.de/Foto-Windbeutel2021  +++

Berlin,  14.12.2021.  Rewe  erhält  den  Negativpreis  Goldener
Windbeutel:  Bei  einer  Online-Abstimmung  der
Verbraucherorganisation foodwatch wählten rund 28 Prozent der
mehr  als  63.000  Teilnehmer:innen  das  als  „klimaneutral“
beworbene  Hähnchenbrustfilet  der  Rewe-Eigenmarke  Wilhelm
Brandenburg zur dreistesten Werbelüge des Jahres. Die Werbung
erwecke den Eindruck, dass sich die Produktion des Hähnchens
nicht schädlich auf das Klima auswirke. Tatsächlich werde das
Hähnchenbrustfilet weder emissionsfrei hergestellt noch würde
der bei der Produktion anfallende CO2-Ausstoß ausgeglichen.
foodwatch-Recherchen belegen: Das Wald-Projekt in Peru, durch
das die Treibhausgas-Emissionen angeblich kompensiert wurden,
schützt den dortigen Wald nicht. Fleisch als „klimaneutral“ zu
bewerben, sei zudem grundsätzlich irreführend, so foodwatch.
Dreiviertel  aller  Treibhausgasemissionen  der  Landwirtschaft
entfallen auf die Tierhaltung.

„Rewe  rechnet  Fleisch  mit  falschen  CO2-Zertifikaten

https://t1p.de/Foto-Windbeutel2021


klimafreundlich  und  täuscht  damit  umweltbewusste
Verbraucher:innen“, kritisierte Manuel Wiemann, Wahlleiter des
Goldenen Windbeutels. „Für den Klimaschutz muss Deutschland
die Tierzahlen drastisch reduzieren. Rewe verkauft Fleisch als
gut  für  das  Klima,  was  eine  glatte  Lüge  ist.  Mit  diesem
Greenwashing  muss  Schluss  sein.  Grüne  Werbelügen  auf
unökologischen  Produkten  müssen  gestoppt  werden!“

(Foto: dpa/Henning Kaiser)

Mit einer Aktion an der Rewe-Zentrale in Köln hat foodwatch am
heutigen  Dienstag  versucht,  den  Negativpreis  an  die
Konzernführung  zu  überreichen.  Eine  lebensgroße
Hähnchenverpackung protestierte mit dem Schild „Ich will keine
Klimalüge  sein!“.  Die  Aktivist:innen  der
Verbraucherorganisation  standen  jedoch  –  trotz  vorheriger
Anmeldung  –  vor  verschlossenen  Türen:  Rewe  stand  für  ein
Gespräch  nicht  zur  Verfügung.  In  einer  schriftlichen

https://www.ecopressblog.de/wp-content/uploads/2021/12/foodwatch_windbeutel_2021_verleihung_aktionsfoto-scaled.jpg


Stellungnahme  hatte  der  Handelskonzern  die  Kritik  in  der
vergangenen  Woche  zurückgewiesen:  Der  Anbieter  Climate
Partner,  über  den  die  Supermarkkette  die  CO2-Zertifikate
gekauft hatte, hätte versichert, die foodwatch-Vorwürfe seien
unbegründet, so Rewe. Manuel Wiemann von foodwatch erklärte
dazu: „Rewe zeigt den Verbraucher:innen die kalte Schulter.
Der  Ausgleich  eigener  Emissionen  über  den  Kauf  von  C02-
Zertifikaten  ist  ein  moderner  Ablasshandel,  mit  dem
Unternehmen  ruckzuck  auf  dem  Papier  „klimaneutral“  werden
können – ohne selbst ernsthaft etwas für mehr Klimaschutz tun
zu  müssen.  Es  kann  nicht  verwundern,  dass  die  Profiteure
dieses  Geschäftsmodells  sich  gegenseitig  eine  weiße  Weste
bescheinigen.“

Für  die  vermeintliche  „Klimaneutralität“  der  in  Bayern
verkauften  Wilhelm  Brandenburg-Geflügelprodukte  kompensiert
Rewe  Treibhausgas-Emissionen  über  den  Anbieter  „Climate
Partner“.  Dafür  werden  ausschließlich  Zertifikate  eines
Projekts zum Waldschutz in Tambopata/ Peru gekauft. Eine von
foodwatch  in  Auftrag  gegebene  Recherche  zeigt  jedoch:  Das
Projekt  erfüllt  nicht  die  grundlegenden  Anforderungen  an
Kompensationsprojekte. Es schafft keinen zusätzlichen Nutzen
für das Klima. Nach Projektbeginn hat die Entwaldung nicht wie
versprochen  abgenommen,  sondern  sogar  zugenommen.  foodwatch
hat Rewe sowie die Lohmann & Co. AG (PHW-Gruppe), die das
Hähnchenbrustfilet  im  Auftrag  von  Rewe  herstellt,  deshalb
Anfang Dezember wegen irreführender Klima-Werbung abgemahnt.
Beide  verweigerten  die  Unterzeichnung  einer
Unterlassungserklärung. Das Unternehmen Climate Partner warf
foodwatch methodische Fehler vor, ohne jedoch wichtige Quellen
und Berechnungen transparent zu machen. Ein wissenschaftliches
Gutachten  des  unabhängigen  Öko-Instituts  bestätigt  die
Stichhaltigkeit  wesentlicher  Kritikpunkte  von  foodwatch  am
Tambopata-Projekt.

Neben  dem  Hähnchenbrustfilet  von  Rewe  waren  vier  weitere
Produkte für den Goldenen Windbeutel 2021 nominiert. Mehr als



63.000  gültige  Stimmen  gingen  im  Wahlzeitraum  seit  Mitte
November ein. Das Ergebnis im Detail:

1.  Platz:  Wilhelm  Brandenburg  Hähnchen-Brustfilet  von  Rewe
(17.661 Stimmen, entspricht rund 27,8 Prozent der abgegebenen
gültigen Stimmen)
2. Platz: Volvic Natürliches Mineralwasser von Danone (17.031
Stimmen, 26,8 Prozent)
3. Platz: Mövenpick Green Cap Kaffeekapseln von J.J. Darboven
(9.930 Stimmen, 15,6 Prozent)
4. Platz: Katjes Wunderland Fruchtgummis (9.894 Stimmen, 15,6
Prozent)
5. Platz: Clean Protein Bar von Naturally Pam by Pamela Reif
(8.972 Stimmen, 14,1 Prozent)

Um  auf  das  Problem  der  Verbrauchertäuschung  im
Lebensmittelbereich hinzuweisen, verleiht foodwatch seit 2009
den  Goldenen  Windbeutel  –  2021  zum  elften  Mal.  Bisherige
Preisträger waren unter anderem der Trinkjoghurt Actimel von
Danone (2009), die Milch-Schnitte von Ferrero (2011) und das
„Smart Water“ von Coca-Cola (2018). Vergangenes Jahr gewann
der Käsereikonzern Hochland für seinen Grünländer Käse, der
mit „Milch von Freilaufkühen“ warb – die Tiere standen aber
tatsächlich  im  Stall.  Hochland  änderte  daraufhin  die
Verpackung.

Quellen und weiterführende Informationen:

Foto:  Protestaktion  bei  Rewe:
https://t1p.de/Foto-Windbeutel2021
Grafik: Abstimmungsergebnis: https://t1p.de/zi0xm
Review  des  Öko-Instituts  zur  foodwatch-Recherche:
https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/Kurzanalyse_Tambop
ata_Bericht_foodwatch.pdf
Abmahnung  gegen  Rewe  und  PHW  (Pressemitteilung,
02.12.2021): https://t1p.de/r2zi
Stellungnahme  von  Rewe  als  Reaktion  auf  foodwatch-
Abmahnung: https://t1p.de/1afy
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weiteres  Pressematerial  zum  Goldenen  Windbeutel  2021
(Fotostrecke  mit  allen  Produkten,  Factsheets,
Bewegbildmaterial/Schnittbilder):
www.foodwatch.org/downloads

Pressekontakt:
Andreas Winkler
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90
Mobil: +49 (0)174 / 3 75 16 89

Vor Ort in Köln:
Sarah Häuser
Mobil: +49 (0)170 / 52 37 471

Für  einen  lebendigen
Bioweinbau
geschrieben von Andreas | 7. April 2022

PRESSEMITTEILUNG

Oppenheim, 14. Dezember 2021. Der Bundesverband Ökologischer
Weinbau  gratuliert  der  neu  ernannten  Bundesregierung  und

https://www.foodwatch.org/downloads
https://www.ecopressblog.de/fuer-einen-lebendigen-bioweinbau/
https://www.ecopressblog.de/fuer-einen-lebendigen-bioweinbau/


begrüßt die im Koalitionsvertrag festgelegten Ziele für einen
Ausbau der Ökolandwirtschaft. Um die ambitionierten Ziele mit
Leben zu füllen und umzusetzen, bietet ECOVIN seine Mitarbeit
an und weist auf notwendige Konkretisierungen für den Weinbau
hin.

Das Koalitionsziel von 30 Prozent Ökolandbau bis zum Jahr 2030
entspricht ECOVINs eigenen Zielvorgaben im Weinbau. Wir können
es jedoch nur erreichen, wenn Erzeugerinnen, Verbraucher und
Politik an einem Strang ziehen. Vom neuen Agrarminister Cem
Özdemir wünschen wir uns politische Weichenstellungen, die den
Bioweinbau  zukunftsfähig  gestalten,  ökologisch,  aber  auch
ökonomisch. Die Pläne von Bund und Ländern zur GAP-Reform
müssen  hier  umgehend  überarbeitet  werden,  damit  auch
Biobetriebe  von  den  EcoSchemes  der  1.  Säule  profitieren
können.

Das Weinbaujahr 2021 hat mit seiner feucht-kühler Witterung,
hohem Pilzdruck und hohen Ertragsverlusten in Bioweingütern
deutlich  gemacht,  dass  wir  dringend  neue
Pflanzenschutzstrategien  und  Kupferalternativen  brauchen,
damit  der  deutsche  Ökoweinbau  mittelfristig  wirtschaftlich
attraktiv bleibt. In trocken-heißen Jahren stoßen dagegen die
traditionellen  Rebsorten  an  ihre  Grenzen.  Ertrags-  und
Einkommensrisiken können hier nicht allein von den Erzeugern
getragen werden, wenn ein politischer Wille zum ökologischen
Umbau besteht. Wir fordern die Bereitstellung von ausreichend
Forschungsgeldern  für  die  Bereiche  Rebgesundheit,
Pflanzenschutz sowie Klimaschutz und -anpassung im Weinbau,
z.B. durch Züchtung klimarobuster Rebsorten.

Der von den Koalitionsparteien vereinbarte Mindestlohn könnte
das  30-Prozent-Ziel  im  handarbeitsintensiven  Bioweinbau
ausbremsen. In den kleinen familiengeführten Weingütern, die
ECOVIN  schwerpunktmäßig  vertritt,  wird  dieser  Mindestlohn
häufig nicht einmal von der Betriebsinhaberin erzielt. Daher
wünschen  wir  uns  eine  Förderung,  die  sich  stärker  an  der
landwirtschaftlichen  Arbeitskraft  als  an  bewirtschafteten



Flächen orientiert.

Nicht zuletzt muss die Gesellschaft, müssen die Verbraucher
den  Wandel  mittragen  und  ökologisch  erzeugte  Produkte
honorieren.  Gerade  bei  Biowein  sehen  wir  noch  immensen
Aufklärungsbedarf.  Nach  einer  aktuellen  repräsentativen
Befragung  wissen  fast  zwei  Drittel  aller  deutschen
Konsumentinnen nicht, dass es überhaupt Biowein gibt und dass
es  Unterschiede  in  der  konventionellen  und  ökologischen
Weinerzeugung  gibt.  Öffentliche  Gelder  für
Verbraucheraufklärung  scheinen  uns  unerlässlich.

Als  Verband  sind  wir  gerne  bereit,  mit  unserer  fast  40-
jährigen Expertise im Bioweinbau den Wandel mitzugestalten.

Zahl der Anschläge (inklusive Leerzeichen): 2.708

ECOVIN Bundesverband Ökologischer Weinbau e. V.
Andreas Hattemer | ECOVIN Bundesvorsitzender
Wormser Straße 162
D-55276 Oppenheim
T +49 (61 33) 16 40
F +49 (61 33) 16 09
info@ecovin.de

Brauchen  wir  ein
Bundesmobilitätsgesetz?
Ampel-Abgeordnete im Gespräch

https://www.ecopressblog.de/brauchen-wir-ein-bundesmobilitaetsgesetz-ampel-abgeordnete-im-gespraech-mit-experten/
https://www.ecopressblog.de/brauchen-wir-ein-bundesmobilitaetsgesetz-ampel-abgeordnete-im-gespraech-mit-experten/
https://www.ecopressblog.de/brauchen-wir-ein-bundesmobilitaetsgesetz-ampel-abgeordnete-im-gespraech-mit-experten/


mit Experten
geschrieben von Andreas | 7. April 2022

Freiburg/Berlin: Die neue Bundesregierung muss den Verkehr in
Sachen Klimaschutz endlich auf Kurs bringen. Ob es dafür ein
Bundesmobilitätsgesetz  braucht,  diskutieren  Vertreter*innen
der Ampelkoalition und Verkehrsexperten bei einer gemeinsamen
Online-Veranstaltung  von  “Klimaschutz  im  Bundestag”  (eine
Initiative  des  CO2  Abgabe  e.V.)  und  des  ökologischen
Verkehrsclub  VCD  am  16.  Dezember  um  18:15  Uhr.

„Mit dem gegenwärtigen Rechtsrahmen können wir die dringend
notwendige Verkehrswende nicht erreichen. Im Koalitionsvertrag
gibt es durchaus positive Ansätze für den Verkehrsbereich. So
soll etwa die Verkehrsleistung im Schienenverkehr verdoppelt
und es sollen mehr Güter auf die Schiene gebracht werden. An
die  Stelle  der  bisherigen  Bundesverkehrswegplanung  tritt
erstmals  für  den  Planungshorizont  2040  ein  reformierter
„Bundesverkehrswege-  und  Mobilitätsplan“,  sodass  künftig
übergeordnete  Ziele  wie  Verkehrssicherheit  und  Klimaschutz
darin verankert werden können. Damit diese Ziele auch wirksam
umgesetzt werden, braucht es ein Bundesmobilitätsgesetz“, so
Kerstin Haarmann, VCD-Bundesvorsitzende. Über das Konzept und
die Vorteile eines solchen Gesetzes diskutiert Dr. Jan Werner,
Verkehrsexperte  und  Mitglied  des  Wissenschaftlichen  Beirats
des VCD, mit folgenden Vertreter*innen der Ampelkoalition:

Detlef Müller, MdB, SPD, Lokomotivführer, Mitglied des
Verkehrsausschusses
Susanne  Menge,  MdB,  Grüne,  Sprecherin  des
Bundesarbeitskreises Mobilität

https://www.ecopressblog.de/brauchen-wir-ein-bundesmobilitaetsgesetz-ampel-abgeordnete-im-gespraech-mit-experten/


Bernd Reuther, MdB, FDP, Mitglied im Verkehrsausschuss
und  Vorsitzender  der  AG  Verkehr  der  FDP-
Bundestagsfraktion

Es  gibt  ein  Bundesfernstraßengesetz,  ein
Bundeswasserstraßengesetz und ein Eisenbahngesetz Was es nicht
gibt:  einen  bundesweiten  und  verkehrsträgerübergreifenden
Rechtsrahmen für den Verkehr. Ein Bundesmobilitätsgesetz würde
einen solchen Rahmen bieten, der außerdem die Ausrichtung an
ökologischen und gemeinwohlorientierten Kriterien ermöglicht.
Die heutige Verkehrsplanung basiert auf der Fortschreibung von
historischen  Trends  und  Engpassanalysen.  Dadurch  wird  der
Status Quo auf der Straße zementiert und jeder Fortschritt
behindert.  So  ist  es  bislang  nahezu  unmöglich,  auf  eine
festgestellte Überlastung einer Autobahn mit einem Ausbau der
Schiene,  des  ÖPNV  oder  der  Radinfrastruktur  zu  reagieren.
Anforderungen z.B. aus dem Klimaschutzgesetz fließen bislang
nicht  in  den  Bundesverkehrswegeplan  ein
(Bundesverkehrswegeplan 2030, S. 24) und damit auch nicht in
die auf dessen Grundlage vom Bundestag beschlossenen Ausbau-
und Haushaltsgesetze.

„Die  anvisierte  Emissionsreduzierung  im  Verkehrsbereich  bis
2030 um 42% ist sehr ambitioniert. Um überhaupt eine Chance zu
haben,  diese  zu  erreichen,  braucht  es  die  richtigen
rechtlichen Rahmenbedingungen und eine fahrleistungsbezogene
Pkw-Maut, die den Umstieg auf umweltfreundliche Alternativen
anreizt  und  eine  solide  Finanzierung  gewährleistet”,
kommentiert Dr. Jörg Lange in Bezug auf die Klimawirkung. Die
Position  von  “Klimaschutz  im  Bundestag”  zum
Bundesmobilitätsgesetz ist in diesem Papier zusammengefasst.

Ablauf der Veranstaltung:
18:15 Uhr
Begrüßung  durch  Kerstin  Haarmann,  VCD-Bundesvorsitzende;
Einführung und Moderation Dr. Jörg Lange, CO2 Abgabe e.V.

18:30 Uhr



Impulsreferat Dr. Jan Werner

18:45 Uhr
Podiumsdiskussion  mit  Vertreter*innen  der  Parteien  der
Ampelkoalition
Detlef Müller, SPD, Mitglied des Verkehrsausschusses
Susanne  Menge,  Grüne,  Sprecherin  des  Bundesarbeitskreises
Mobilität
Bernd  Reuther,  FDP,  Mitglied  im  Verkehrsausschuss  und
Vorsitzender  der  AG  Verkehr  der  FDP-Bundestagsfraktion

19:20 Uhr
Publikumsfragen

Für die Teilnahme an der Veranstaltung ist eine Anmeldung
unter diesem Link erforderlich. Die Veranstaltung richtet sich
an Vertreter*innen der Politik und Verkehrsexpert*innen, steht
aber auch interessierten Bürger*innen offen.

Ansprechpartner Klimaschutz im Bundestag / CO2 Abgabe e.V.
Dr. Jörg Lange
Geschäftsführender Vorstand
CO2 Abgabe e.V. | Alfred-Döblin-Platz 1 | 79100 Freiburg im
Breisgau
Telefon: +49 (0)761 45 89 32 77
E-Mail: joerg.lange@klimaschutz-im-bundestag.de
Web: klimaschutz-im-bundestag.de | co2abgabe.de

Ansprechpartner ökologischer Verkehrsclub VCD
Franziska Fischer, Anne Fröhlich, Magdalena Reiner
VCD-Pressestelle VCD e.V. | Wallstraße 58 | 10179 Berlin
Telefon: +49 (0) 30 28 03 51-12
E-Mail: presse@vcd.org
Web: vcd.org


